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SBarfifal in Biirid

Bon Dr. Walter Haejer

=<0y dreizehnte Wpril 1913, an dem zum erftenmal auf einer

A deutjhen Biihne auberhald ber geheiligten Mauern Bay-
A reuths Ridard Wagners ,Parfifal” jeine Wunderwelt ent-
A Diillte, ijt ju einem bedeutungsvollen Tage nidht nur fiir
. ..* Biiridh) und jein Stadbttheater, jondern in gewifjem Sinne fiir
bte geiamte funft[enid) interefjierte Welt geworden. Nidt jo jehr durd) die alle
Crwartungen iibertreffende Giite der Auffiihrung Jelbit — auj die wir weiter
unten juriidfommen werden — als durd) ihre Tatjade an fid) und die Auf-
nahme, die ihr bereitet wurbe. Wenn der aufriftige Wagnerverehrer, aud
wenn er nidht auf bem Standpuntt bes Parfifaljdufes fteht, eine leije Regung
pietdtvoller Wehmut nidht unterdriiden fonnte, als mit dem Crflingen der
etjten Tone des BVorjpiels der Wunjd) des grogen Toten nun definitiv beijeite
gejdoben wurbe, jo durfte er, als der BVorhang fidh sum lehtenmal gejdlofjen
Datte, jagen: es war eine gute Tat, denn wir Hatten ein Redht ju diejem — , Un-
redht” gegen den WMeijter. Nidht das oft verlangte Red)t bes Kennenlernens
jhledhthin, bas trof aller Ridard Wagner-Vereine und Stipendienfonds der
grogen Majje ber Kunjtjreunde fiix immer verjdlofjen geblieben wire, jonbdern
das burd) gereiftere Bildung erworbene Redt, den Wunjd), durd) den der Mei-
jter fein lestes Werf nur vor der Entweihung durd) das Unverjtindnis |Hiigen
wollte, im Bewuptjein unjerer gereifteren Einjidht fiir Hinfallig zu erflaren.
Der Jeitpuntt ijt wohl geeignet ju einer Betradtung allgemeinerer Natur. €s
mag gundadjt wie toridte iberhebung flingen, wenn wir von dem ,gereifteren
Berjtandnis” unferer Jeit [preden. Ein groBer Teil des Heutigen Publifums
beharrt auf einem bedentliden Tiefjitand Hinftlerijhen Gejdhmads: der Gafjen:
hauer, bas Couplet, die Operette, 3. T. in ihrer jeidteften Form, find die ein-
sigen mufifalijhen Produtte, die jein Jnterefje in Anjprud nehmen. Gewil,
wer eingig diefe friibe Seite unjeres heutigen Mufitlebens betradhtet, wird ehex
von einem Niedergang, als von einem Aufjdwung finftlerijder Bildung jpre-
den wollen. Beriidjidhtigen wir aber aud) einmal die andere Seite! Die Jei-
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ten der extremen Wagnervergotterung find heute vorbei, fein Komponijt fieht
mehr das eingige Heil darin, wagnerijder als Wagner ju fein, fein Publitum
erblidt mebhr in Wagners Werten die eingig geniebaren Crzeugnijie, in jeinem
Ctil die eingig beredhtigte Form der Kunjt. Wir |ind in unjerm Fiihlen und
im Urteilen freier geworden, jretexr non iI)ni, aber nod) freier d u r ) ihn. Wix
haben durd) jeine Kunjt gelernt. Wenn die nadwagnerijde Jeit eine lange
Reihe DHodbedeutender mufitbramatijder Werfe Dervorgebradht hHat, die
alles andere {ind, als ein jHavijdes Nadtreten des von thm gejdaffenen Stils,
wenn wir heute neben der breiten Walje der Operettenliebhaber ein grofes
Publitum befigen, das diejer durdaus ernjt u nehmenden modernen Kunjt —
bie jih Wagners befanntes Wort ,Madht Meues Kinder!“ jur Ridtjdnur
genommen hat — volles Jnterefje und Verjtindnis entgegendbringt, fo ijt das
nidht julet auf die Wirtung uriidzufiihren, die jeit Jabhrzehuten jtetig und
jicher von den jahllojen Auffiihrungen feiner Werfe ausgegangen ijf. Die Gi-
tuation ijt Heute eine andere geworden. Die Entweihung, vor der Wagner
jein Wert |dhiifen wollte, ift heute in dem Wake iiberhaupt nidht mehr ju fiivd):-
ten. Die gejteigerten n|priide des Publifums Haben eine gejteigerte Lei-
jtungsfabigteit der Biihnen, die fiir ein Werf wie ,,Parfifal” iiberhaupt in Be-
tradt fommen fonnen, nad) jid) gegogen; die Hodadtung vor Wagners Kunjt
it jo fehr 3um Gemeingut aller Gebildeten geworden, daf an einer pietatvoll-
wiirdigen ufnahme jeines leten Werfes faum nod) gezweifelt werden fann,
und |dlieglid): aud) die bitterbije Prelje, die einjt in jo laderlider Kurzjidhtig-
teit gegen ben Meijter von Bayreuth losjog und mit ihren Shmihungen Stoff
fiiv ein ganges Gdyimpflexifon geliefert Hat, gehort in diefer Form bder Ver-
gangenbeit an. RKein Blatt von einiger Bebeutung, das etwas auj jidh halt,
wiirde heute mehr in den Ton verftindnislojer Gehiljigteit verfallen, von dem
uns Wilhelm Tappert in feinem Biidhlein ,Ridard Wagner im Spiegel der
Kritif” eine jo amiijante Bliitenleje gegeben hat. — Gerabe das Nebeneinander
diejer betden Gejdmadsridhtungen beweift, daf jidh eine Sdheibung der Par-
teien vollzogen Hat und immer weiter vollzieht: unter dem Banner der Operette
a¢. haben fid) jene gejammelt, deren weihelofer Unfihigteit der ,Parjifal” ver-
jhlofjen bleiben jollte, und wenn einige von diefen, aus Neugier, nun aud) ein:
mal einer uffiihrung des ,,Biihnenweihjeftipieles” beiwobhnen, jo werden fie
dod) vollig verjdwinden in der Sdar jener anderen, die der Wun|dh nad) Cr-
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bauung, nidht nadh Senjation und Unterhaltung, ins Theater gefiihrt hat. In
diejem Ginne glauben wir, daf die Penjdheit von Heute fid) ein Kedt auf
den ,Parfifal“ erworben Hhat; und daf jein Sdhopfer jelbjt, wenn er Heute
nodymals 3u entjdeiden hatte, das ,Los“ anbers ,fiejen” wiirtbe. — Gider,
wenn er unjerer Jiivider Auffiihrung beigewohnt Hiitte. Denn fie verband die
beiden Faftoren, die ihm am meiften imponiert hatten: eifrig liebevolljtes
Studium und jene jelbjtandige Frijde und Energie, die das Werfmal leben-
digen Mitfdaffens und NMiterlebens ijt. Und diejes Mitjdaffens bedarf es beim
HBarfifal” in der Tat im hodften Make: Handelt es fidh dod) um ein Wert, das
aus jeder Sdablone vollig herausfallt und daher das Wujjuden und Crfiihlen
jeines Ctiles, jeines Geijtes notwendig madt. Das gilt fiir die Wusfiihrenden,
wie in ebenfo hohem Mafe fiir bie Geniegenden. Wenn irgendwo, |o ijt es hier
unfjtatthait, mit althergebradten Unjdhauungen an dasWerf Heranjutreten.Das
Biihnenweibjeft|piel will und darf nidht als Mufitorama jHledhthin gewertet
werden. JNidht eine dramatijd Jtarf bewegte und reid) gegliederte Handblung
fpricht ju uns, jondern eine Jdee, der in Wagners Sdajfen eine jo widtige
Rolle jpielende Gedante der Crlvjung, ijt hier ber alles beherrjdende Mittel-
puntt. Jur in jeinen Dienft it die — trof ihrer LQinge — ungemein fnapp
sujammengefagte, auf wenige Szenen fongentrierte Handlung gejtellt, nidt
burd) fich und ihr Sidjal wollen die Pexfonen des Varfifal interefjieren, jon-
dern nur als Triger, als Diener jener entralen, in der Gralswelt verfdrper-
ten Jdee der Crlvjung. Daher liegt es wie ein Sdleier, ein Duft des Unper-
jonlidyen oberliberperionliden auf der gangen Handlung— Klingjor's Kontrajt-
welt allenfalls ausgenommen —, alles ift in dbas myjtijhe Lidht hineingejtellt,
das von dem PHeiligtum von WMonjalvat ausjtrahlt. — Und es ijt alles jtiller,
verflarter geworden, die Qeiden|daft einer Briinhilde, einer Jjolde, durd)-
[tiivmt dieje Welt nidht mehr, nidht Liebeserldjung gilt es, jondern Erlbjung von
ber Gwiidye, ber Wnreinbeit, ber ewig brennenden Wunbde der Siinde und Un-
sulanglidhfeit. Wenn jid) bemnad) ein mehr epijder Charafter in der Hand-
[ung des , Parfifal“ geltend madt, o ift das nidht auf ein Nadlajjen des dra-
matijd)-didterijhen ShHauens, jondern auf die Cigenart dbes Stoffes uriidzu-
fiithren, der wohl Gelegenheit ju Hohen didterijhen Shionheiten bot, aber mit
etnter ftirfer ausgepriagten Dramatif — auger da, wo es fidh um ausgeiprotf)ené
Rontraftwirfungen Hanbdelte, wie in der Klingjorfzene — unvereinbar war.
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Hat die Handlung in ithrem formalen Bau jid) dem alles beherrjdenden Grund-
gedanfen unterordnet, jo nidht minder die Mufif. Wud) hier ift alles abgeflirter
geworden, wie Jtille, warme Abendjonne ruht es iiber dem Gangen. Das gilt
{hon von ben Baujteinen, den Viotiven. o jehr fidh) in ihnen eine Pragnang,
eine den Gedanfen wunderbar jider jeidnende Charatterifierungstunit offen-
bart, Jo liegt iiber ihnen dod) eine unbejdreiblide Hoheit und jtille Lornehm-
beit, bie fie fiir ben feiner Hinhorenden wejentlid) von den Wiotiven der friihe-
ren Werfe unterjdeidet. Und in der Art, wie fie meijt mit genialer Cinfad)-
Beit jum Gangen verwoben find, madt fidh wiederum ber gleidhe Jug exrhabener
Rube geltend. Wlan ift beim erjtmaligen Horen mander Partien des ,,Par-
jifal”, namentlid) wenn jie nidht mit volltommener geijtiger Beherrjhung jum
Lortrag gelangen, geneigt, allugroge Langen, um nidht ju jagen Langweilig-
feiten 3u finden, bei wiederholtem Hiren aber und peziell, wenn man jid) die
Cigenart und die |tiliftijden Crfordernifje des Werfes gegenwdrtig hilt, wird
man entdeden, daf jene vermeintliden Lingen dod) eine RKette tiefer Sdhon-
heiten enthalten, die wohl nidht jo am Tage liegen, wie wir aus des Meifters
friiberen Werfen gewohnt [ind, aber dod) an Tiefe und intimem Reiz ihres-
gleiden juden. Dap unfere Jiirder Aujfiihrung diefen Charatter in Defo-
ration, [zenijder Anordnung, Darjtellung und Pufit voll erfapt und jum Leben
erwedt Hatte, darin liegt ber Grund fiir den tiefen Cindrud, ben fie auf jeden
CEmpfanglihen maden mupte, die weihevolle Stimmung, die fie von Anfang
bis 3u Cnbde ju weden und feftauhalten wupte. Junddit die deforative Ausitat-
tung. Was den von Theatermaler W bert I s et mit feinjtem BVerjtandnis
realifierten Cntwiirfen von Gujtao Gamper in Bern ihre Bedeutung ver-
leibt, i}t das Fejthalten einer Jtill exhabenen, weltabgewandten Stimmung. €s
ijt den RKiinjtlern gelungen, die tiinjtlerijhe Verjdmelzung von Realijtijdem
und Symbolijdem ju gewinnen, die hier unerlidflidh ift. Die LandHaft des
erften ufauges ift nidht einfad) ,, Wald, jHattig und ernjt ujw.”, jondern wir
fehen eine typijhe BVerglandjdaft, die Landjdfaft des Gralsgebietes, wie fie
dem Auge dejjen, der fid) in das MWefen diejer geheimnisvollen Wunbdermwelt ver-
jentt hat, vorjdweben mag; das art goldige, den Himmel, die Berge und den
tief gelegenen Gee iiberfluiende, Herbjtlid) flare und dod) myjtijd gedimpfte
LQidt fiihrt uns Jogleid) in die Utmojphire des Grals ein. Eine vermandte
Stimmung |pridht aus der hier in eine freie Gebirgslandjdajt mit abjdlicken-
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ben Cdneebergen verwandelten Blumenaue: jreundlide Friihlingsjtimmung,
verbunden mit erhabener Bergeinjamfeit bildet den fihtbaren Hintergrund fiix
oie exrgreifenden Tone des Charfreitagszaubers. liber die Rijung, die die jHwie-
rigjte Aujgabe der Biihnentunit gefunden hat, Klingjors Jaubergarten, fonnen
die Meinungen ein wenig auseinandergehen. Der Wunjd) nad) jtarferer Far-
bigteit, gliihenderer, bliihenderer Sinnlidfeit diejes Parabiejes zauberhafter
Borfiihrung ijt nidht ohne Beredtigung und anbderjeits bietet wieder gerade die
jarte Abgetontheit der Farben, der Werzidht auj finnbetdrenden Realismus in
Farbe und Form einen eigenen Rei3, der fid) jubem der Stimmungseinheit der
jamtlichen Cntwiirfe fein einordnet. CEin bejonders gliidlider Gedante war es,
die Biihne in diefer Szene durd) einen feinen Shleier abjujdlieBen, der alle
Borgange in ein traumbhaft-3aubervoll-3artes Lidht hineinjtellt. CEine padende
KRontrajtwirfung wird mit der dem verjinfenden Garten folgenben Einode ge:
jdhajfen, die in ihrer winterliden Farblofigfeit, den wilden Gilhouetten der
Baume und Ruinen eine ergreifende Stimmung ausldjt. Die Krone der defo:
tativen Gdvpfungen jtellt aber der Gralsjaal dar, defjen in mattem Gold my:
jtijd leudhtender KQuppelbau dem SHluf des Werfes, wie der Abendmahlsizene
des erjten Attes einen Raum von idealer Sdonfeit jHuf. — Den Deforationen
ebenbiirtig war das bis in alle Eingelheiten jorgfdltig jtubdierte jzenijdhe Ar-
vangement. Unter Felthaltung des malerijden Grunddaratfters waren die
Gruppierungen und Eingelftellungen o harmonijd) dem Gangen eingepaht, dak
das Auge unausgelelst feine volle BVejriedigung fand. Wahrend man bet den
Abendmahlsizenen der Hauptjade nad) an die unumgingliden BVorjdriften ge-
bunden war, madte fid) im erften Att, bejonders aber in dem doreographijdhen
Arrangement des Jaubergartens und den wundervollen Bildern des Charfrei:
tagsjaubers eine ebenjo feine wie freie tiinftlerijde Geftaltungstunjt bemertbar.
Und 3u all dem nun die Leijtungen der Eingeldarjteller, der Chore und des Or-
dejters! Unter den erjteren nennen wix zuerjit Willi WImer als Parfifal.
Wie er mujitalijd) eine ebenjo fidere wie Hangooll-frijde Leiftung bot, jo wufte
et die Wilbheit des Knaben mit der inneren Jartheit |einer Seele ju lebens:
voller Einbeit ju vermeben und im SdHlupatt die Erhabenheit bes Gralstinigs
in hoher Shonheit erftrahlen zu lajjen. Cingelheiten des dritten Uttes, wie
die Fupwajdhung, die Salbung, die Taufe Kundrys und die wundervollen
Shlufworte: ,Jd) jah fie welfen, die mir ladhten, ob Hheut’ jie nad) Crldjung



508 Dr. Walter Haefer, ,,Parfifal” in Jiirid)

jhmadten ujw.“ waren von tief ergreifender Wirfung. Nidht minder gelang
es Wilhelm Bodholts warmer Gejangstunjt und durddadter Darjtel-
lung, den Umfortas plaftij) und padend ju vertorpern. CarlGrigbads
Gurnemang hitte in der Auffafjung nod wiirdevoller, gejanglich wdrmer, run-
per und plajtijder fein tinnen, wennjdon ihm vieles, bejonders im dritten AtL,
jebr [hon gelang. CEin jtimmlid) gewaltiger und aud) in der Darjtellung ange-
mejjener Klingjor war Otto Jane|d, den Titurel jang jidher und wiirdig
Augujt Stier. Bor allem aber war es Emm i Rriiger, deren Kundiy
die hodjte Anerfennung verdiente. Wie fie diejem ewig |dillernden Charat:
ter, Jeiner Wildheit und Cridhopjung, der Werfiihrungsfunjt und dann dem
Trof und der Hingebung an die endlidhe Crldjung gered)t ju werben mwufte,
bedeutete jdhaujpielerijd) und — von der nod) nidht gang einwandsjreien Aus-
[prade abgejehen — aud) gejanglid) eine vorbildlide Leijtung. — Wie die So-
lijten, jo boten aud) die diesmal wejentlid) verjtarften und verbejjerten Chore
Leiftungen von hoher Prdzifion und Sdhonheit. Nidht nur die Manner- und
Knabend)ore der Gralsjzenen, fondern aud) bejonbers die Blumenmiddendire
des gweiten Aftes, die, wie fie fiir das Auge entziidende BVilder jdhufen, durd) her-
vorragende Frijde und Fiille des Klanges erfreuten. — Und jdlieklid) — aber
wahrlid) nidht dbas Unwidtigite! — das Ordjejter. Dr. Lothar Kenip-
ter, ber uns alle Werfe des Meijters mit jo tiefem Verjtandbnis vorgefiihrt
Dat, war es vergonnt, nun aud) mit jeiner Cinjtudierung des ,,Parfijfal® den
Sdylupjtein su diefem ftolzen Bau 3u fiigen. Die Frijdhe, Hingebung und iiber-
Tegene Umfidht, mit der er dbas getan Hat, wird ihm nidht vergefjen werden. Das
— gum erjtenmal mit einem Sdalldedel verjehene Ordejter wulte unter fei-
ner Leitung die Gdonheiten diejes jubtilen Ordjejterparts in allen Eingelhei-
ten flar herausgubringen, und wenn hie und da, wie in den Bldfern, nod) Klei-
nigfeiten unterliefen, die einer Reparatur jugdinglidh wazren, jo find das Dinge,
mit denen der Jufall, nidht die Umfidt des Dirigenten belajtet werden mup.
Alles in allem: was unfer Theater am 13. April 1913 unter der Hingebenden
Leitung von Direftor ALfred Reutfer, Oberregiffeur Hans Rogorjd,
RKapellmeijter . Kempter und all denen, die ihnen helfend jur Seite jtan-
den, geleijtet Hat, ift eine fiinjtlerijhe Tat, deren BVedeutung weit iiber die
engeren Grengen Jiirids und der Sdweiz hinausragt und mit goldenen Let-
tern in die Gejd)idte bes Jiirder Mujentempels eingegraben bleiben wird.



	"Barsifal" in Zürich

